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Die gute Nachricht zuerst: Auch

2004 waren deutsche Beschäftigte

weniger krank als im Vorjahr. Seit

1998 sank die Zahl der Arbeitsun-

fähigkeitstage um 30 Millionen auf

440 Millionen Tage im Jahr 2004.

Doch psychische Erkrankungen und

Verhaltensstörungen entwickelten

sich gegen den Trend. Ihr Anteil am

Arbeitsunfähigkeitsgeschehen ver-

doppelte sich fast im gleichen Zeit-

raum von 5,8 auf 10,5 Prozent. Da-

durch erlitt die deutsche Volkswirt-

schaft 2004 einen Verlust an Brutto-

wertschöpfung von 7,4 Milliarden

Euro. Zudem verursachten diese

Erkrankungen fast ein Drittel aller

Frührentenzugänge in 2004 und ste-

hen damit an erster Stelle als Ursache

für eine Verrentung wegen vermin-

derter Erwerbsfähigkeit.

Die Ursachen für diese Entwicklung

sind vielfältig. Die beständige Anpas-

sung an eine sich beständig ändernde

Welt überfordert. Termindruck, Leis-

tungsverdichtung und Stress, aber -

auch ständige Unterforderung und

Monotonie bei der Arbeit können die

Seele belasten. Andererseits können

Ereignisse aus dem privaten Umfeld,

genetische Disposition oder Verände-

rungen der Stoffwechsellage psychi-

sche Erkrankungen auslösen. Zudem

hat sich die Diagnostik in den vergan-

genen Jahren verbessert und das The-

ma hat viele seiner Tabus verloren.

Akteure im Bereich von Sicherheit

und Gesundheitsschutz bei der Ar-

beit sehen sich jedoch vor einer Her-

ausforderung. Sie müssen psychische

Fehlbelastungen erkennen und die

Arbeit gesundheitsgerecht gestalten.

Zur Erfassung der Belastungen hat

die BAuA eine Reihe von Hilfsmitteln

bereit gestellt, die den betrieblichen

Praktiker unterstützen. Forschungs-

ergebnisse und Beispiele guter Praxis

zeigen Wege auf, um psychische Fehl-

belastungen im Betrieb zu vermei-

den. Denn je früher diese Erkrankun-

gen und ihre Ursachen erkannt wer-

den, desto schneller kann der Betrof-

fene gesunden.
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Belastungen in der ambulanten Pflege erfassen

Belastungsscreening TAA -
Ambulante Pflege

Die Ergebnisse der Auswertung kön-

nen auf dem Pflegedienstbogen gra-

fisch dargestellt werden. Es gibt ver-

schiedene Vergleichsprofile, wie bei-

spielsweise private Dienste, Stadt oder

Land. Alle Werte, die oberhalb des Pro-

fils liegen bzw. größer als 3 sind, zei-

gen den Gestaltungsbedarf an.

Das Belastungsscreening „Ambulan-

te Pflege“ ist ein standardisierter Fra-

gebogen. Die ermittelten Ergebnisse

zu den Gütekriterien sind zufrie-

denstellend bis gut.

(GR) Durch den Vorrang der häus-

lichen Pflege vor der teilstationären

und stationären Pflege (PflVG) und

den demographischen Wandel nimmt

der Bedarf an häuslicher Pflege zu.

Doch die Arbeit in der ambulanten

Pflege unterscheidet sich von der sta-

tionären Betreuung von pflegebedürf-

tigen Menschen. So sind die privaten

Räume der Pflegebedürftigen über-

wiegend weder alters- noch pflegege-

recht eingerichtet. Teppiche stellen

beispielsweise oft Stolperfallen dar. In

den beengten Räumlichkeiten fehlen

meistens Trage- und Hebehilfen für

die Grundpflege. Erschwerend kom-

men die Bedingungen im Straßen-

verkehr hinzu, die in der Stadt durch

Staus sowie eine ständige Parkplatz-

suche und auf dem Land durch weite-

re Fahrtstrecken gekennzeichnet sind.

Zudem arbeiten die Pflegenden an

Einzelarbeitsplätzen.

Voraussetzung für eine menschen-

gerechte Gestaltung der Arbeit in der

ambulanten Pflege ist jedoch eine Ana-

lyse der mit der Arbeit verbunden

Belastungen und Gefährdungen. Im

Auftrag der BAuA führte deshalb die

Technische Universität München das

Projekt „Erfassung psychischer und

physischer Belastungen bei der Arbeit

in ambulanten Pflegediensten“

durch. Dabei wurde unter anderem

das Belastungsscreening TAA - Am-

bulante Pflege entwickelt und erprobt.

Beim Belastungsscreening TAA - Am-

bulante Pflege handelt es sich um ein

Befragungsinstrument, das 87 Fragen

enthält. Es beschreibt 18 Formen von

Arbeitsbelastungen. Der Fragebogen

ist für den Einsatz durch Praktiker

ohne vorherige Schulung gedacht.

Grundlage dafür ist eine übersicht-

liche Struktur des Fragebogens, die

gleichzeitig eine praktikable Auswer-

tung ermöglicht.

Die beim Wirtschaftsverlag NW er-

schienene Sonderschrift 83 enthält

neben dem Fragebogen Hinweise für

den Einsatz, die Auswertung und Ver-

gleichsprofile und kostet 11 Euro.

Weitere Informationen zum Belas-

tungsscreening enthält der Forschungs-

bericht Fb 1048 „Belastungsscreening

in der ambulanten Pflege“. Neben

theoretischen und methodischen

Grundlagen zur Belastungserfassung

in der ambulanten Pflege führt er die

Untersuchungsergebnisse, die Güte-

kriterien und Gestaltungsleitlinien

auf.

Der Bericht kann zum Preis von 13,50

Euro ebenfalls beim Wirtschaftsverlag

NW, Bremerhaven, bezogen werden.



  baua Aktuell  3  06     3

Schwerpunkt

Beanspruchung bei Telearbeit untersucht
Studie zu Organisationsformen, Genderaspekten und Gesundheit

(GJ/EP) Telearbeit, die verstärkte

Ausnutzung der Informations-

und Kommunikationstechnik und die

Ausweitung des Dienstleistungssek-

tors sind Beispiele für sich wandelnde

Arbeitsmuster.

Um Beruf und Familie besser mit-

einander vereinbaren zu können, ist

vor allem zeitliche und räumliche

Flexibilisierung starrer Arbeitsbe-

dingungen erforderlich, wie sie ge-

rade für Büroarbeit „traditioneller

Art“ in Verwaltungen typisch sind. Die

flexible Arbeitsform Telearbeit bietet

sich in diesem Zusammenhang be-

sonders an.

Gemäß der Europäischen Rahmen-

vereinbarung zur Telearbeit (2002)

handelt es sich um Arbeitstätigkeiten,

die unter Nutzung von Informations-

und Kommunikationstechniken aus-

schließlich oder zeitweise außerhalb

der zentralen Betriebsstätte des Ar-

beitgebers erbracht werden.

Der Anteil der in Telearbeit Tätigen

an der Erwerbsbevölkerung liegt in

der EU bei durchschnittlich 13%.

Führend in der EU sind die Nie-

derlande mit einer Telearbeitsquote

von 26,4%. Deutschland liegt mit

seinem Anteil von 16,6% im Mit-

telfeld (Tabelle).

Mittlerweile wird Telearbeit nicht nur

in Unternehmen der IT- und Tele-

kommunikationsbranche, sondern

ebenso im Versicherungs- und

Bankenbereich, in Automobilunter-

nehmen oder in der öffentlichen Ver-

waltung durchgeführt. Erleichtert

wurde die Einführung von Telearbeit

vor allem durch die mittlerweile

technisch verbesserten und in der

Handhabung vereinfachten Telekom-

munikations- und Übertragungsmög-

lichkeiten.

Telearbeit eignet sich als Instrument

zur Erhöhung der Mitarbeiterbin-

dung und zur Weiterbeschäftigung

Telearbeit, Arbeitszeitorganisation, kon-

krete Merkmale der Arbeitssituation,

soziale Unterstützung, work-life-ba-

lance zu leisten und deren Einfluss

auf die Gesundheit zu beleuchten.

Basis des Projektes bildeten Datensät-

ze aus überbetrieblichen Befragungs-

ergebnissen von Telearbeitern (n=274).

Diese Daten wurden zum einen ge-

schlechtsspezifisch in Bezug auf die

Beschäftigungssituation, zum ande-

ren bezüglich der allgemeinen Ar-

beitsbedingungen bei verschiedenen

Organisationsformen von Telearbeit,

work-life-balance und Gesundheit aus-

gewertet.

Hauptgrund für die Aufnahme von

Telearbeit bei den Befragten in der

untersuchten Stichprobe war der

Wunsch nach einer eher selbstbe-

stimmten und entsprechend den

persönlichen Bedingungen ausge-

richteten Arbeit.

Die Ergebnisse zeigen einen Zusam-

menhang zwischen gesundheitli-

chem Befinden und dem Zeitdruck-

erleben, der Qualifikation, der Kon-

tinuität in der Arbeit und dem Ver-

hältnis zwischen Arbeit und Privat-

leben.

Bei insgesamt 37% der Befragten

„verschwimmen“ die Grenzen zwi-

schen Arbeit und Privatleben. Zu den

Nachteilen von Telearbeit gehört die

ständige Nähe des Telearbeiters zu

seinem Arbeitsplatz. Die ständige

Konfrontation mit der Arbeit er-

schwert, Abstand von der beruflichen

Tätigkeit zu gewinnen und sich zu

erholen.

Telearbeitende sollten deshalb im In-

teresse ihrer Gesundheit die Fähig-

keit entwickeln, mit der durch Tele-

arbeit gewonnen Flexibilität adäquat

umzugehen. Das heißt für sie vor

allem, ein gutes Zeit- und Arbeitsma-

nagement zu erlernen.

Die Studie macht deutlich, dass Tele-

arbeit an sich noch kein Garant für

eine positive Veränderung der Arbeits-

situation ist. Vielmehr birgt sie eine

von qualifizierten Arbeitskräften in

bestimmten Lebensphasen wie bei-

spielsweise in der Elternzeit.

Es bedarf wissenschaftlicher Erkennt-

nisse, um das Handlungsfeld Tele-

arbeit entsprechend dem präventiven

Verständnis des Arbeits- und Gesund-

heitsschutzes zu gestalten.

In den vergangenen Jahren ist der

Erkenntnisstand bezüglich gesund-

heitsförderlicher und gesundheits-

kritischer Faktoren bei Telearbeit

durch Arbeiten der BAuA qualifiziert

worden. Beispiele hierfür sind die

Broschüre „Telearbeit - gesund ge-

staltet“ (2001) oder der in 2002

veröffentlichte Forschungsbericht

„Auswirkungen von Telearbeit auf

Gesundheit und Wohlbefinden“.

Land

Niederlande
Finnland
Dänemark
Schweden
Großbritannien
DeutschlandDeutschlandDeutschlandDeutschlandDeutschland
Österreich
Griechenland
Irland
Belgien
Italien
Frankreich
Luxemburg
Spanien
Portugal

26,4
21,8
21,5
18,7
17,3

1 6 , 61 6 , 61 6 , 61 6 , 61 6 , 6
13,8
11,1

10,9
10,6

9,5
6,3
5,6
4,9
3,4

Tabelle Verbreitung der Telearbeit in

der EU 2002 (Empirica, 2002)

Das aktuelle Forschungsvorhaben der

BAuA „Beanspruchung bei Telearbeit

und gesundheitliche Auswirkungen“

hat sich nun das Ziel gesetzt, einen

Beitrag zur Aufklärung der Struktur

von Arbeitsbedingungen bei Telear-

beit wie beispielsweise Einstieg in die

Telearbeiter
in % der
Erwerbstätigen
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Bandbreite potenzieller Chancen und

Risiken, deren Realisierung maß-

geblich durch die jeweilige Ausge-

staltung und Organisationsform der

Telearbeit bestimmt ist. Die Ergeb-

nisse werfen dabei ein positives Licht

auf die so genannte alternierende

Telearbeit. Man spricht von alternie-

render Telearbeit, wenn ein regel-

mäßiger Wechsel zwischen der Arbeit

in der zentralen Betriebsstätte des Ar-

beitsgebers und der Arbeit zu Hause

stattfindet. In der Studie führten viel-

fach Frauen mit Teilzeitbeschäftigung

diese Form der Telearbeit aus.

Alternierende Telearbeitende geben

im Vergleich zu den in anderen Or-

ganisationsformen tätigen Telearbei-

tern in vorliegender Studie die we-

nigsten gesundheitlichen Beschwer-

den wie zum Beispiel Rücken-

schmerzen oder nervöse Beschwer-

den an. Ihre Arbeitssituation ist im

Allgemeinen durch angemessene

Arbeitsanforderungen, Freiheitsgra-

de in der Arbeit und Unterstützung

durch Kollegen, Vorgesetzte und Inte-

ressenvertretung gekennzeichnet.

Grenzen zwischen Arbeit und Pri-

vatleben „verschwimmen“ bei geziel-

ter Zeitplanung eher selten.

Es ist festzustellen, dass Telearbeit

stützen und gleichzeitig den Erhalt

der Gesellschaft durch Nachkom-

menschaft fördern.

Gerade vor dem Hintergrund des

„demographischen Wandels“ sind alle

Möglichkeiten einer familienfreund-

lichen Personalpolitik auszuschöpfen.

Dazu gehört, dass möglichst vielen

Frauen und Männern in Elternzeit die

Gelegenheit gegeben wird, Beruf und

Familie zeitlich und räumlich zu ver-

zahnen, damit sie ihren familiären An-

forderungen gerecht werden, ohne

auf die Ausübung ihres Berufs zu ver-

zichten. Dazu ist Telearbeit unter

bestimmten Voraussetzungen gut ge-

eignet.

Schlussfolgernd werden Hinweise

zur gesundheitsgerechten Gestal-

tung von Telearbeit gegeben. Dies

betrifft unter anderem die bessere

Unterstützung beim Einstieg in die

Telearbeit, das Verhältnis zwischen

Arbeit und Privatleben und die all-

gemeine Arbeitssituation.

Eine vollständige Version des Berich-

tes „Telearbeit - Studie zu Geschlech-

terarrangement, Organisationsfor-

men und Gesundheit“ kann über das

Informationszentrum der BAuA

bezogen werden.

Wenn es um psychische Aspekte bei

der menschengerechten Gestaltung

der Arbeit geht, herrscht oft bei den

Praktikern in der Arbeitswelt Verun-

sicherung. Denn noch immer beste-

hen im Zusammenhang mit dem

sehr komplexen Thema „Psychische

Belastung und Beanspruchung“ Miss-

verständnisse und Verständigungs-

schwierigkeiten.

Die BAuA bietet mit der Broschüre

Gesundheitsschutz 23 „Psychische

Belastung und Beanspruchung im

Berufsleben“ eine Handlungshilfe an.

Sie wendet sich an Praktiker der Ar-

beitswelt, die beispielsweise mit der

Gestaltung von Abläufen und Arbeits-

aufgaben, der Entwicklung von Pro-

dukten und der Planung des Personal-

einsatzes betraut sind.

Da durch Arbeit verursachte psy-

chische Belastung gestaltbar ist, er-

geben sich Chancen und Risiken. Die

Chancen können genutzt, die Risiken

gemindert werden. Dazu erklärt die

Broschüre verständlich Begriffe und

erläutert Zusammenhänge.

Anhand von Beispielen erläutert die

Broschüre Faktoren, die zur Vermei-

dung von Fehlbeanspruchungen bei-

tragen können. Checklisten und Tabel-

len geben dem Praktiker wichtige

Hinweise zur Gestaltung des Arbeits-

systems.

Fallbeispiele veranschaulichen die in-

dividuell unterschiedliche Verarbei-

tung der psychischen Belastung.

Darüber hinaus wird die Norm „DIN

EN ISO 10075 - Ergonomische Grund-

lagen bezüglich psychischer Arbeits-

belastung“ dargestellt und eine recht-

liche Einordnung „psychischer Belas-

tung“ vorgenommen.

Literaturhinweise und Internetadres-

sen runden die Broschüre ab.

Gesundheitsschutz 23 „Psychische

Belastung und Beanspruchung im

Berufsleben“ kann kostenlos über das

Informationszentrum der BAuA be-

zogen oder von der BAuA Homepage

www.baua.de heruntergeladen werden.

durchaus ein Mittel zur besseren

Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und

Familie sein kann.

Jedoch nutzten die telearbeitenden

Männer in dieser Studie  ihre Tele-

arbeit eher selten zu diesem Zweck.

Um hier einen tiefgreifenden Wandel

zu erreichen, sind neben Verände-
rungen in familiären Strukturen si-

cher auch Veränderungen auf gesell-

schaftlicher Ebene notwendig, die die

Berufstätigkeit von Frauen unter-

Broschüre zu psychischen Belastungen

http://www.baua.de
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Einer der wichtigsten Gründe für Arbeitsunfähigkeit

Psychische Störungen: Hat die Arbeit Einfluss?
(RR/GJ) In den letzten 10 Jahren

wurden vielfältige Arbeits- und

Organisationsmerkmale untersucht,

die Arbeitsstress hervorrufen und

damit das Erkrankungsrisiko der

Beschäftigten erhöhen. Es gibt jedoch

nicht ,die’ Stresserkrankung. Vielmehr

können aufgrund der unterschied-

lichen, miteinander vernetzten phy-

siologischen Reaktionen auf Stress

ganz verschiedene Krankheitsbilder

entstehen, wie beispielsweise Erkran-

kungen des Herz-Kreislaufsystems

oder psychische Störungen. Dies

bildet sich auch in der Verteilung von

Erkrankungen in der arbeitenden Be-

völkerung ab. So zeigen Analysen der

Daten zur Arbeitsunfähigkeit ver-

schiedener Krankenkassen, dass psy-

chische Störungen zu den wichtigsten

Ursachen von Krankschreibungen in

den letzten zwei Jahren zählten. Die

Technikerkrankenkasse gibt für ihre
2,4 Millionen versicherten Erwerbs-

personen an, dass allein im Jahre 2004

1,2 Millionen Arbeitsfehltage auf die

Diagnose „Depressive Störungen“

zurück gingen (TK Gesundheitsre-

port 2005).

Laut einer Prognose der WHO (Mur-

ray & Lopez, 1997) werden depressive

Störungen bereits im Jahr 2020 an

erster Stelle jener Krankheiten ste-

hen, die für vorzeitige Sterblichkeit

oder Behinderung verantwortlich

sind. Diese alarmierende Entwicklung

macht auch vor dem Arbeitsplatz nicht

Halt. Depressive Störungen sind oft-

mals mit starken gesundheitlichen

Beeinträchtigungen und Einschrän-

kungen für die Betroffenen verbun-

den. Der damit einher gehende Be-

handlungsbedarf und Produktionsaus-

fall führt jedoch auch zu hohen Kosten

für die Unternehmen und das Ge-

sundheitswesen. Friemel und Mitar-

beiter (2005), die einen Überblick über

die Kosten depressiver Störungen

in Deutschland veröffentlichten, ge-

ben als direkte Kosten depressiver

Störungen 1,6 Mrd. Euro an. Hinzu

kommen indirekte Kosten, verur-

sacht durch Produktivitätsverluste

aufgrund von Arbeits- und Berufsun-

fähigkeit sowie eingeschränkter Leis-

tungsfähigkeit. Diese beziffern Frie-

mel und Mitarbeiter mit zusätzli-

chen 1,3 Mrd. Euro. Das Thema „De-

pressive Störungen am Arbeitsplatz“

ist somit von hoher Brisanz für die

Erwerbstätigen selbst, aber auch für

Betriebsärzte und Unternehmen.

Dementsprechend findet sich welt-

weit eine große Anzahl von Studien,

die den Zusammenhang von Arbeit

und Depression untersuchten. In

diesen Studien beruhte die Bewer-

tung der Arbeit ausschließlich auf

Aussagen der Arbeitsplatzinhaber

durch so genannte subjektive Arbeits-

analysen mit Hilfe von  Fragebögen.

Den gleichen Personen wurden dann
Screening-Fragebögen zur Depres-

sivität vorgelegt. In selteneren Fällen

wurde mit ihnen eine ICD-basierte

Diagnostik affektiver Störungen

durchgeführt. Mit dem hier beschrie-

benen methodischen Vorgehen ließ

sich leider nur klären, dass eine Be-

ziehung zwischen Arbeitsmerkma-

len und dem Depressionsrisiko be-

steht.

Ungeklärt bleibt, ob bestimmte, objek-

tiv gegebene Arbeitsmerkmale das Ri-

siko für eine Depression erhöhen oder

umgekehrt, ob depressive Störungen

eventuell einen Einfluss auf die Wahr-

nehmung und damit die Bewertung

der Arbeitsmerkmale haben. So be-

richten einerseits viele Studien über

einen Zusammenhang zwischen dem

Depressionsrisiko und eingeschränk-

ter Kontrolle, geringer sozialer Unter-

stützung am Arbeitsplatz oder hoher

Arbeitsintensität. Andererseits ist

aus der klinischen Praxis bekannt,

dass Patienten mit depressiven Stö-

rungen häufig über Energieverlust

und Kontrollverlust klagen bezie-

hungsweise kaum Kontrolle wahrneh-

men und zumeist nur über einge-

schränkte soziale Beziehungen be-

richten.

Es ist daher nicht unwahrscheinlich,

dass Personen mit einer depressiven

Störung ihre Arbeitsmerkmale ver-

zerrt wahrnehmen.

Um die Frage zu klären, ob es Arbeits-

merkmale gibt, die das Depressions-

risiko erhöhen, muss ein Unter-

suchungsansatz gewählt werden, der

eine objektive Beurteilung ermög-

licht. Dies erfolgt durch eine vom

Arbeitsplatzinhaber unabhängige Ar-

beitsbewertung. Dabei begleiten ge-

schulte Arbeitspsychologen die Arbeit-

nehmer während einer Schicht und

bewerten an Hand vorgegebener Lis-

ten die objektiv gegebenen Merkmale

des jeweiligen Arbeitsplatzes. Dazu

gehören beispielsweise zeitliche und

inhaltliche Handlungsspielräume, geis-

tige Anforderungen, übertragene Ver-

antwortung und Kommunikations-

erfordernisse. Einen solchen Ansatz

verfolgt eine Marburger Forscher-

gruppe unter Leitung von Professor

Renate Rau in einem von der BAuA

geförderten Forschungsprojekt.

Deutschlandweit wird dabei in ver-

schiedenen Unternehmen  zuerst

eine Depressionsdiagnostik, die auf

dem international anerkannten  Klassi-

Depressive Störungen am Arbeitsplatz

bedeuten häufig Energieverlust und

eingeschränkte soziale Beziehungen
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fikationssystem ICD-10 beruht, mit

einer subjektiven Arbeitsanalyse  und

einer Schlaf- und Erholungsanalyse

kombiniert.

Im zweiten Schritt erfolgt eine ob-

jektive Arbeitsanalyse und ein 24-

Stundenmonitoring von Herz-Kreis-

laufdaten. Letztere werden als Kon-

trollvariablen erfasst, da nicht auszu-

schließen ist, dass die gleichen stres-

senden Arbeitsmerkmale sowohl das

Depressionsrisiko, als auch das Risiko

von Herz-Kreislauferkrankungen be-

einflussen.

In den verschiedenen Unternehmen

besteht in der Regel eine enge Zu-

sammenarbeit mit Akteuren des be-

trieblichen Gesundheitsmanagements

wie zum Beispiel dem Arbeitskreis

Gesundheit oder in großen Unter-

nehmen mit dem betriebsärztlichen

Dienst.

Im Ergebnis des Projektes werden

Erkenntnisse darüber vorliegen, wel-

che Arbeitsmerkmale als Risikofak-

toren für die Entstehung depressiver

Störungen betrachtet werden müs-

sen, aber auch welche Arbeitsmerk-

male gesundheitsförderlich sind.

Die Arbeitsgruppe um Professorin

Rau wird darüber hinaus Empfeh-

lungen zu präventiven Maßnahmen

Wenn Ihr Unternehmen an dem

Projekt interessiert ist oder wenn Sie

weitere Informationen erhalten

möchten, wenden Sie sich bitte an:

Prof. Dr. Renate Rau

Gutenbergstraße 18

35032 Marburg

Tel.: 0 64 21/2 82 37 81

rau-ao@staff.uni-marburg.de

Unternehmen, die sich an dem Projekt

beteiligen möchten, erhalten folgende

Angebote:

• Analyse und Bewertung der Ar-

beitsplätze und organisatorischen

Bedingungen,

• Ableitung von Empfehlungen zur

Verbesserung von Arbeitsbedin-

gungen, die die Effizienz des Un-

ternehmens erhöhen,

• Angebot einer aktiven Gesundheits-

förderungsmaßnahme für die Un-

tersuchungsteilnehmer

(Gesundheitstraining) und

• individuelle Rückmeldung der Er-

gebnisse an die Untersuchungs-

teilnehmer inkl. Auswertung für

den persönlichen Gebrauch.

Des Weiteren werden die Ergebnisse

nach dem Abschluss der Unter-

suchungen im Unternehmen vorge-

stellt und auf Wunsch durch Infor-

mationen zum Thema „Gesundheit

am Arbeitsplatz“ ergänzt.

zur Vermeidung des Auftretens be-

ziehungsweise des Wiederauftretens

depressiver Störungen am Arbeits-

platz ableiten. Deshalb wird, zusätz-

lich zum Abschlussbericht, eine erste

Handlungsanleitung mit Vorschlägen

zur Arbeitsgestaltung erstellt. Diese

wird Betriebsärzte, Arbeitgeber und

Führungskräfte über das Störungs-

bild der Depression, arbeitsbedingte

Risikofaktoren und Möglichkeiten zur

Wiedereingliederung von depressiv

erkrankten Arbeitnehmern infor-

mieren.

Weiterhin soll die Handlungsanlei-

tung den Betriebsärzten Wege zur

Früherkennung depressiver Störun-

gen am Arbeitsplatz aufzeigen. Im

Rahmen von Tagungsbeiträgen, Work-

shops und Informationsveranstal-

tungen wird bereits während der

Projektlaufzeit für das Thema sensi-

bilisiert.

So ist für das 3. Quartal 2007 die

Informationsveranstaltung „Untersu-

chung arbeitsbedingter Ursachen für

das Auftreten depressiver Störungen“

geplant.

Um die Repräsentativität der Stich-

probe zu gewähren, werden noch wei-

tere Unternehmen unterschiedlich-

ster Größe gesucht, die sich an den

Untersuchungen beteiligen wollen.

Ratgeber zum Umgang mit Mobbing

– Herausforderung berufsbedingte

Traumatisierung

– Lust auf Arbeit

– Bauleitung ohne Stress

– Wohlbefinden im Büro - Arbeits-

und Gesundheitsschutz bei der

Büroarbeit

– Telearbeit - gesund gestaltet

– Arbeit im Außendienst - erfolgreich

und entspannt.

Die Broschüren können über das In-

formationszentrum der BAuA angefor-

dert werden.

Tel.: 01 80/321 4 321,

Fax: 01 80/321 8 321,

info-zentrum@baua.bund.de

Angebote der BAuA zum Thema Psychische Fehlbelastung / Stress
Auf der Startseite der BAuA-Home-

page www.baua.de befindet sich im Be-

reich Themen von A-Z das Stichwort

Psychische Fehlbelastung / Stress.

Die dahinter liegende Seite enthält:

Checklisten zur Erfassung von Fehl-

beanspruchungsfolgen (ChEF),

Toolbox: Instrumente zur Erfassung

psychischer Belastungen,

Gute Praxis bei der Bekämpfung von

psychischen Fehlbelastungen und Stress

am Arbeitsplatz, eine Beispielsamm-

lung sowie eine Literaturzusammen-

stellung zum Thema Psychische

Arbeitsbelastungen zum Herunter-

laden.

Im Bereich Informationen für die Pra-

xis stellt die BAuA zwei verschiedene

Instrumente zur Bewertung von Ar-

beitstätigkeiten bzw. Arbeitsplätzen

zur Verfügung:

SIGMA zur Bewertung und Gestal-

tung von Arbeitstätigkeiten und BASA

zur Bewertung von Arbeitsbedingun-

gen. Während sich SIGMA vorrangig

an betriebliche Arbeitsschutzexperten

wendet, ist BASA als Befragungsin-

strument für die an den Arbeitsplät-

zen tätigen Beschäftigten konzipiert.

Folgende kostenlose BAuA-Broschü-

ren befassen sich mit psychischen

Fehlbelastungen / Stress:

– „Stress im Betrieb? - Handlungs-

hilfen für die Praxis“

– Wenn aus Kollegen Feinde werden....

http://www.baua.de
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Forschung • Praxis

Unfalltote und Unfallverletzte in Deutschland
Unfallstatistik für 2004 liegt vor

In der Todesursachenstatistik des

Jahres 2004 werden 19.458 Unfalltote

ausgewiesen. Das heißt, etwa 0,02 %

der gesamten Wohnbevölkerung er-

leiden einen tödlichen Unfall.

Für die ungefähre (überschneidungs-

freie) Verteilung dieser Todesfälle

über die Unfallkategorien werden fol-

gende Annahmen getroffen:

1. Rund 55,8 % der tödlichen Ar-

beits- und Wegeunfälle (Statis-

tik der gesetzlichen Unfallver-

sicherung) sind Verkehrsunfälle.

2. Die tödlichen Schulwegunfälle

(Statistik der gesetzlichen Schüler-

unfallversicherung) sind Verkehrs-

unfälle.

3. Die tödlichen Heim- und Freizeit-

unfälle geschehen (entsprechend

der Unfälle mit Verletzungsfolge)

zu etwa 51 % im häuslichen Bereich

und zu etwa 49 % außerhalb des

häuslichen Bereichs, wobei hier die

tödlichen Sport- und Spielunfälle

eingeschlossen sind.

(SL) In der Bundesrepublik wer-

den Unfälle nicht einheitlich er-

fasst. Für die einzelnen Lebensbe-

reiche werden die publizierten Unfall-

zahlen aus unterschiedlichen Statis-

tiken zusammengestellt beziehungs-

weise hochgeschätzt. Zu nennen sind

hier unter anderem die Todesursa-

chenstatistik, die Statistiken der ge-

setzlichen Unfallversicherung und die

Straßenverkehrsunfallstatistik.

Eine Zusammenfassung der verschie-

denen Statistiken zu einer Gesamt-

unfallzahl ist nicht nur aufgrund

unterschiedlicher Erhebungskriteri-

en problematisch, auch Überschnei-

dungen und somit Doppelzählungen

spielen eine große Rolle. Letzteres

trifft vor allem für die Bereiche „Ver-

kehr und Arbeit“ sowie „Verkehr und

Schule“ zu. Trotz dieser Unwägbar-

keiten soll - wie bereits in den Vorjah-

ren - im Folgenden ein ungefährer

quantitativer Überblick über das Ge-

samtunfallgeschehen in der Bundes-

republik für das Jahr 2004 gegeben

werden. Dazu müssen auf der Grund-

lage von Forschungsergebnissen  eini-

ge Annahmen getroffen werden.

Die Kategorie „Sonstige“ ist bei den

Todesfällen definiert als „den übrigen

Kategorien nicht eindeutig zuzuord-

nen“.

Für die ungefähre Gesamtzahl der

Unfallverletzten in der Bundesre-

publik und deren Aufteilung nach

Unfallkategorien gelten folgende An-

nahmen:

1. Es ereignen sich jährlich rd. 5,36

Mio. Unfälle in Heim und Freizeit.

2. Rund 11,4 % der angezeigten Ar-

beits- und Wegeunfälle (Statistik

der gesetzlichen Unfallversiche-

rung) sind Verkehrsunfälle.

3. Rund 4,1 % der angezeigten Schul-

und Schulwegunfälle (Statistik der

gesetzlichen Schülerunfallversi-

cherung) sind Verkehrsunfälle.

Davon ausgehend beträgt die Gesamt-

zahl der Unfallverletzten (ohne Baga-

tellunfälle) im Jahre 2004 rund 8,48

Millionen, das heißt rund 9,7 % der

Wohnbevölkerung.
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Recht

Bekanntmachung von Untersa-

gungsverfügungen gemäß § 10

Abs. 1  Satz 1  des  Geräte-  und Produkt-

sicherheitsgesetzes*)

Untersagungsverfügungen

Gefährliche technische Produkte
*) Hinweis:

Der BAuA liegen in der Regel keine

Erkenntnisse darüber vor, ob ein

mangelhaftes Produkt nach Bekannt-

gabe der Untersagungsverfügung

durch den Hersteller nachgebessert

oder verändert worden ist.

Es wird jedoch davon ausgegangen,

dass beanstandete Produkte entweder

ganz aus dem Handel genommen

oder so verbessert wurden, dass die

beanstandeten Mängel behoben sind.

In Zweifelsfällen wird jedoch potenzi-

ellen Kaufinteressenten empfohlen,

beim Händler, Importeur oder Her-

steller eine diesbezügliche Bestäti-

gung einzuholen.

Alle Untersagungsverfügungen unter

www.baua.de Stichwort „Geräte und

Produktsicherheit“

TTTTTrommel-Rrommel-Rrommel-Rrommel-Rrommel-Rotationsrasenmäherotationsrasenmäherotationsrasenmäherotationsrasenmäherotationsrasenmäher

BDR-585 ADELA;BDR-585 ADELA;BDR-585 ADELA;BDR-585 ADELA;BDR-585 ADELA; EAN-Code: nicht

bekannt;

Fa. GMI Zweiradtechnik, Bautzener

Str. 25, D-01877 Bischofswerda;

Hauptmangel: Die erforderliche

Schutzeinrichtung (Abdeckung der

Schneidwerkzeugkreisbahn) für den

Bediener bzw. für Dritte gegen Weg-

schleudern von Gegenständen ist

nicht vorhanden.

RRRRRodelschalen, Art.-Nrodelschalen, Art.-Nrodelschalen, Art.-Nrodelschalen, Art.-Nrodelschalen, Art.-Nr.: 20.454;.: 20.454;.: 20.454;.: 20.454;.: 20.454;

EAN-Code: 4010126204547;

Fa. Dietrich Filmer, Jeringhaver Gast 5,

26316 Varel;

Hauptmangel: Ein Nachweis, der be-

stätigt, dass das Produkt entsprechend

der 2. GPSGV in Verbindung mit der

Norm EN 71 hergestellt wurde, fehlt.

Weiter sind die CE-Kennzeichnung,

die Hersteller- bzw. Importeuran-

schrift und ggf. erforderliche Ge-

brauchs-/Sicherheits- und Warnhin-

weise nicht vorhanden.

Zuständige Behörde: Gewerbeauf-

sicht des Landes Bremen - Arbeits-

und Immissionsschutzbehörde -,

Parkstraße 58/60, 28209 Bremen;

Az.: 310-15-2 / 30-3/1 (UV 008/06)

Babyschaukel „Plastic Baby Swing“,Babyschaukel „Plastic Baby Swing“,Babyschaukel „Plastic Baby Swing“,Babyschaukel „Plastic Baby Swing“,Babyschaukel „Plastic Baby Swing“,

Art.-NrArt.-NrArt.-NrArt.-NrArt.-Nr.: 20.477;.: 20.477;.: 20.477;.: 20.477;.: 20.477;

EAN-Code: 4010126204479;

Fa. Dietrich Filmer, Jeringhaver Gast 5,

26316 Varel;

Hauptmangel: Ein Nachweis, der be-

stätigt, dass das Produkt entsprechend

der 2. GPSGV in Verbindung mit der

Norm EN 71 hergestellt wurde, fehlt.

Weiter sind die CE-Kennzeichnung,

eine Montageanleitung, eine Ge-

brauchsanweisung sowie Sicherheits-

und Warnhinweise in deutscher

Sprache nicht vorhanden.

Zuständige Behörde: Gewerbeauf-

sicht des Landes Bremen - Arbeits-

und Immissionsschutzbehörde -,

Parkstraße 58/60, 28209 Bremen;

Az.: 310-15-2 / 30-3/1 (UV 006/06)

Trommel-Rotationsrasenmäher

BDR-585 ADELA Schaukel „Plastic Swing“

Schaukel „Plastic Swing“,Schaukel „Plastic Swing“,Schaukel „Plastic Swing“,Schaukel „Plastic Swing“,Schaukel „Plastic Swing“,

Art.-NrArt.-NrArt.-NrArt.-NrArt.-Nr.: 20.446;.: 20.446;.: 20.446;.: 20.446;.: 20.446;

EAN-Code: 4010123204462;

Fa. Dietrich Filmer, Jeringhaver Gast 5,

26316 Varel;

Hauptmangel: Ein Nachweis, der be-
stätigt, dass das Produkt entsprechend

der 2. GPSGV in Verbindung mit der

Norm EN 71 hergestellt wurde, fehlt.

Weiter sind die CE-Kennzeichnung,

eine Montageanleitung, eine Ge-

brauchsanweisung sowie Sicherheits-

und Warnhinweise in deutscher Spra-

che nicht vorhanden.

Zuständige Behörde: Gewerbeauf-

sicht des Landes Bremen - Arbeits-

und Immissionsschutzbehörde -,

Parkstraße 58/60, 28209 Bremen;

Az.: 310-15-2 / 30-3/1 (UV 007/06)

Zuständige Behörde: Staatl. Gewerbe-

aufsichtsamt Bautzen, Käthe-Kollwitz-

Str. 17, 02625 Bautzen;

Az.: 17252/01-go (UV 022/02, rechts-

kräftig seit 02/2006)

Babyschaukel „Plastic Baby Swing“

http://www.baua.de
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Veranstaltungen

Termine
Ausführliche Beschreibungen

der Inhalte befinden sich unter

www.baua.de/term im Internet

08.11.2006 - 09.11.2006

Gefährdungsbeurteilung nach

BioStoffV

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

08.11.2006 - 10.11.2006

Kundenorientierung konflikt- und

stressfrei gestalten

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 330,00 EUR

08.11.2006

4. Workshop: Biomonitoring in der

Praxis - Anwendungen und Nutzen

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 125,00 EUR

08.11.2006 - 10.11.2006

Age Management-Trainer/in - Qualifi-

zierung zur Bewältigung des demo-

graphischen Wandels im Betrieb

kirschke.erhard@baua.bund.de

Dortmund - 550,00 EUR

08.11.2006

Gestalten und Betreiben von Arbeits-

stätten

thorke.regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

14.11.2006 - 15.11.2006

§ 14 Gefahrstoffverordnung:

Unterrichtung und Unterweisung der

Beschäftigten

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

14.11.2006 - 15.11.2006

Betrieblicher Brandschutzbeauftrag-

ter oder -verantwortlicher in der

Praxis (Fortbildung)

pannewig.walter@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

15.11.2006

Messung und Beurteilung der

Rutschhemmung von Fußböden

thorke.regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

16.11.2006

Einrichten von Baustellen –

wirtschaftlich und sicher

thorke.regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

18.09.2006

REACH anpacken! Potenziale nutzen

- Arbeitsschutz und Helpdesk

http://www.reach-konferenz.de

Dortmund - kostenfrei

09.10.2006

Umsetzung und Anwendung der

novellierten Arbeitsstättenverordnung

in der betrieblichen Praxis

pannewig.walter@baua.bund.de

Dortmund - 125,00 EUR

11.10.2006

Die Betriebssicherheitsverordnung

thorke.regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

12.10.2006

Safety goes Security

grulke.horst@baua.bund.de

Essen - 245,00 EUR

16.10.2006 - 18.10.2006

Rechtsfragen des Arbeitsschutzes:

Haftungs- und strafrechtliche Aspek-

te der Sicherheitsorganisation in Un-

ternehmen und Verwaltungen

pannewig.walter@baua.bund.de

Dresden - 280,00 EUR

17.10.2006

Forschung zur Ganzkörpervibration

für die Praxis

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - kostenfrei

18.10.2006

Anpassungsqualifizierung: Neue Qua-

litätsanforderungen an die Akteurin-

nen und Akteure für Sicherheit und

Gesundheit im Betrieb (Modul 6 von 6)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale

23.10.2006

Auszubildende als Wissensarbeiter in

Unternehmen; Dortmund - kostenfrei

23.10.2006 - 24.10.2006

Gesundes Sehen bei Bildschirmtätig-

keit

grulke.horst@baua.bund.de

Reken - 390,00 EUR zzgl. Mwst.

24.10.2006 - 26.10.2006

Ermittlung und Beurteilung der

Gefährdung durch Gefahrstoffe

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

25.10.2006

Arbeitsfähigkeit für alternde Beleg-

schaften (Module 1 & 2)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 250,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale

30.10.2006 - 01.11.2006

Lebendige Methoden und Lern-

Designs in Gesundheits(förderungs)-

Projekten

grulke.horst@baua.bund.de

Reken - 560,00 EUR zzgl. Mwst.

02.11.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur

Entwicklung von Maßnahmen zur

Entlastung und menschengerechten

Gestaltung der Arbeit (Modul 4 von 7)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale;

06.11.2006 - 08.11.2006

Umsetzung der Maschinenrichtlinie

und der Betriebssicherheitsverord-

nung in die betriebliche Praxis

pannewig.walter@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

06.11.2006 - 10.11.2006

Weiterbildung zum Gesundheitsma-

nager im Betrieb (Grundkurs)

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 950,00 EUR zzgl. MwSt.

07.11.2006

Elektromagnetische Felder bei der

Anwendung moderner Mobilkom-

munikation

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - kostenfrei

http://www.baua.de/term
http://www.reach-konferenz.de
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Veranstaltungen

bedingungen und freiwillige Stan-

dards für Arbeitsschutzmanagement-

systeme

lippok.jan@baua.bund.de

Bremen - 280,00 EUR

28.11.2006 - 29.11.2006

Grundlagen der Geräuschmessung -

mit Übungen

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 150,00 EUR

29.11.2006

Workshop „Sicherheit bei der Laser-

strahl-Handbearbeitung“

ott.guenter@baua.bund.de

Halle (Saale) - 65,00 Euro

(incl. Tagungsband)

29.11.2006 - 30.11.2006

5. Kolloquium „Laserstrahl-Handbe-

arbeitung“

ott.guenter@baua.bund.de

Halle (Saale) - Mitglieder DVS, BAuA,

BGFE: 320,00 Euro,

Nichtmitglieder: 370,00 Euro

30.11.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur

Entwicklung von Maßnahmen zur

Entlastung und menschengerechten

Gestaltung der Arbeit

(Modul 6 von 7)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale

04.12.2006 - 08.12.2006

Sifa-Update!

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 850,00 EUR zzgl. MwSt.

07.12.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur

Entwicklung von Maßnahmen zur

Entlastung und menschengerechten

Gestaltung der Arbeit

(Modul 7 von 7)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale

15.11.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur Ent-

wicklung von Maßnahmen zur Entlas-

tung und menschengerechten Gestal-

tung der Arbeit (Modul 5 von 7)

grulke.horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,00 EUR pro Modul,

zzgl. Tagungspauschale

17.11.2006 - 18.11.2006

Muskel-Skelett-Erkrankungen in der

arbeitsmedizinischen Untersuchungs-

praxis

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 230,00 EUR

20.11.2006 - 21.11.2006

Arbeitsschutz im Internet

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

20.11.2006 - 21.11.2006

Betriebssicherheitsverordnung und

ihre Auswirkung in der betrieblichen

Praxis

pannewig.walter@baua.bund.de

Dortmund - 230,00 EUR

20.11.2006 - 21.11.2006

7. Medienworkshop 2006 - Medien-

einsatz für Sicherheit + Gesundheits-

schutz

grulke.horst@baua.bund.de

Dortmund - 250,00 EUR zzgl. MwSt.

22.11.2006

Das neue Geräte- und Produktsicher-

heitsgesetz (GPSG): Inhalte - Zielset-

zungen - Hinweise für die praktische

Umsetzung

pannewig.walter@baua.bund.de

Dortmund - 125,00 EUR

27.11.2006 - 28.11.2006

Psychosoziale Belastungen im be-

triebsärztlichen Alltag Methoden-

und Kompetenzerweiterung für

Betriebs- und Arbeitsmediziner

teubner.heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 230,00 EUR

28.11.2006 - 30.11.2006

Sicherheit und Gesundheitsschutz als

Führungsaufgabe - Rechtliche Rahmen-

EW 2006
Starte sicher

Mit zwei Angeboten beteiligt sich die

BAuA an der diesjährigen Europä-

ischen Woche, die sich unter dem

Motto „Starte sicher“ jungen Berufs-

einsteigern widmet.

Zum Start der Europäischen Woche

2006 findet am 23. Oktober 2006 die

Veranstaltung „Auszubildende als

Wissensarbeiter im Unternehmen“ in

der DASA in Dortmund statt. Sie

richtet sich an Berufsschullehrer,

betriebliche Ausbilder, Fachkräfte für

Arbeitssicherheit sowie an das Perso-

nalmanagement. Im Mittelpunkt

steht die Frage, wie sich Wissen zu

Sicherheit und Gesundheit am Ar-

beitsplatz mit der individuellen Kom-

petenzentwicklung während der Aus-

bildung verzahnen lässt.

Die Veranstaltung zeigt dazu multi-

mediale Ansätze in Europa auf. Dabei

werden bereits in der betrieblichen

Praxis erprobte Ansätze vorgestellt.

Sie zeigen deutlich, dass sich das Wis-

sen der Auszubildenden unterneh-

mensweit nutzen lässt. Neue pädago-

gische Ansätze koppeln Fragen zu

Sicherheit und Gesundheit nachhaltig

an konkrete Ausbildungsinhalte.

Die Teilnahme an der Veranstaltung

ist kostenlos. Weitere Informationen

und Anmeldung bei

krauss-hoffmann.peter@baua.bund.de
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(GO) W W W W Workshop und Symposiumorkshop und Symposiumorkshop und Symposiumorkshop und Symposiumorkshop und Symposium

Zielgerichtete Informationen über

Risiken und Schutzmaßnahmen und

die neuesten Entwicklungen auf dem

Gebiet der Materialbearbeitung durch

handgeführte Laser stehen im

Mittelpunkt des Workshops „Sicher-

heit bei der Laserstrahl-Handbear-

beitung“ und des Symposiums „Laser-

strahl-Handbearbeitung“, die am 29.

und 30. November in der Schweiß-

technischen Lehr- und Versuchsan-

stalt in Halle stattfinden.

Die von der BAuA, der Berufsgenos-

senschaft Feinmechanik und Elektro-

technik und der Schweißtechnischen

Lehr- und Versuchsanstalt erstmals

gemeinsam ausgerichteten Veran-

staltungen vermitteln sowohl techni-

sche wie auch sicherheitsrelevante

Kenntnisse zur Laserstrahl-Handbe-

arbeitung.

Der WDer WDer WDer WDer Workshoporkshoporkshoporkshoporkshop „Sicherheit bei der

Laserstrahl-Handbearbeitung“ wen-

det sich an Aufsichtspersonen, Länder-

vertreter, Fachkräfte für Arbeitssicher-

heit, Sicherheitsingenieure, Laser-

schutzbeauftragte, Betriebsärzte, Wis-

senschaftler, Arbeitnehmervertre-

tungen sowie Berufsgenossenschaf-

ten.

Das Kolloquium „Laserstrahl-Das Kolloquium „Laserstrahl-Das Kolloquium „Laserstrahl-Das Kolloquium „Laserstrahl-Das Kolloquium „Laserstrahl-

Handbearbeitung“Handbearbeitung“Handbearbeitung“Handbearbeitung“Handbearbeitung“ wendet sich

vorrangig an Entwicklungs- und

Fertigungsingenieure, Schweißfach-

ingenieure, Konstrukteure, Maschi-

nenbauer, Fachleute und Entschei-

dungsträger, die sich über die mannig-

faltigen Potenziale der Laserstrahl-

Handbearbeitung informieren möch-

ten, sowie an Laseranwender, die ihr

Spektrum der Bearbeitungsmöglich-

keiten erweitern wollen.

Die Teilnahmegebühren betragen für

den Workshop 65 Euro und für das

Kolloquium 320 Euro (Mitglieder

DVS, BAuA, BGFE) bzw. 370 Euro

(Nichtmitglieder).

Weitere Informationen:

http://www.baua.de/de/Themen-von-

A-Z/Optische-Strahlung/Optische-

Strahlung.html

Anmeldung:

SLV Halle GmbH, Frau Biedermann

Tel.: 03 45/5 24 64 18

bied@slv-halle.de

Workshop „safety goes security“

SIFA in der Pole-Position
Immer mehr Unternehmen und

Kommunen fassen ihre Schutz-

und Sicherheitsbereiche, die so genann-

ten S & S - Ressorts, zusammen. Dabei

gibt es in der Praxis unterschiedliche

Modelle. Allerdings ist ein Trend un-

verkennbar: Immer häufiger werden

Aufgaben aus dem Bereich Security -

der Fachkraft für Arbeitssicherheit

übertragen. Dies stößt oft auf wenig

Gegenliebe, denn viele Fragen sind

beim Integrationsprozess von „safety

+ security“ noch ungeklärt:

Rechtliche hinsichtlich der Weisungs-

befugnis, Verantwortung und Haf-

tung des S & S - Personals, technische

bezogen auf die Integration der Ge-

fahrenmeldesysteme in die Gebäude-

leittechnik und organisatorische im

Zusammenhang mit der Mehrfach-

nutzung der S & S - Anlagen.

„Vor allem steht das Problem der fach-

lichen Vorbereitung“ erläutert Micha-

el Sigesmund, Vorstand der Interna-

tional Security Academy (ISA), „denn

den Werkschutz oder die Aufgaben

eines Brandschutzbeauftragten oder

eines Baustellenkoordinators kann

man nicht mal ‚so eben’ übernehmen“.

Deshalb veranstaltet die ISA, Dort-

mund, in Kooperation mit der BAuA,

der Bergischen Universität Wuppertal

und dem Zentralverband Elektro-

technik- und Elektronikindustrie den

Workshop „safety goes security“.

Er findet im Rahmen des Security

- Kongresses „Wissensvorsprung

für Profis“ in Essen am Donnerstag, 12.

Oktober 2006, von 09:00 - 12:30 Uhr

statt. Das Programm vermittelt eine

Übersicht über aktuelle Entwicklun-

gen und zeigt interessante Beispiele

aus der Praxis sowie Lösungen und

damit verbundene Konsequenzen für

Sicherheitsingenieure, Fachkräfte für

Arbeitssicherheit und Objektschutz-

verantwortliche auf.

Der Workshop kostet 245 Euro. Für

SIFA's gibt es im Rahmen des Work-

shops einen Eintrittsgutschein für

eine Tageskarte zur Security, der größ-

ten Sicherheitsfachmesse der Welt,

die vom 10.-13.10.2006 in Essen

stattfindet.

Weitere Infos unter www.isaev.de oder

Telefon: 0 23 24/2 63 27

Sicherheit bei Laserstrahl-Handbearbeitung

Veranstaltungen

Unter dem Titel „Sichere Maschinen

- Die neue Maschinenrichtlinie - CE-

Management im Unternehmen“

veranstaltet die BAuA das 15. Dresd-

ner Arbeitsschutz-Kolloquium. Es

findet am Dienstag, 19. September

2006, in der Zeit von 10:00 bis 15:45

Uhr in der BAuA in Dresden statt.

Der erste Teil des Kolloquiums wid-

met sich der neuen Maschinenricht-

linie, die Anfang Juni im Amtsblatt der

EU veröffentlicht wurde.

Im zweiten Teil des Kolloquiums geht

es um die Gestaltung der Unterneh-

mensprozesse, um die CE-Konformi-

tätsbewertung effizient umzusetzen.

Die Teilnahme am Kolloquium ist

kostenfrei. Eine Anmeldung ist jedoch

erforderlich. Weitere Informationen

und Anmeldung telefonisch unter

03 51/56 39 54 64 oder per E-Mail

thorke.regina@baua.bund.de.

15. Dresdner
AS-Kolloquium

http://www.baua.de/de/Themen-von-A-Z/Optische-Strahlung/Optische-Strahlung.html
http://www.isaev.de
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Zehn Jahre Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Mit dieser Neuausrichtung positio-

niert sich die BAuA als Berater und

Wissensdienstleister im Bereich Si-

cherheit und Gesundheit bei der Ar-

beit. Mit dem neuen Informations-

zentrum ist die BAuA in der Lage, alle

technischen Wege für dieses Angebot

zu nutzen. Anfragen von Betrieben,

Beschäftigten und Bürgern werden

hier kompetent und schnell beant-

wortet. Monatlich rufen Nutzer rund

750.000 Seiten der BAuA-Homepage

auf. Der Modernisierungsprozess

spiegelt sich auch im neuen Erschei-

nungsbild wider. Das neue Logo, die

Wort-Bild-Marke baua:, unterstreicht

nicht nur die Identität der BAuA,

sondern kennzeichnet sie als service-

orientierte, bürgernahe Einrichtung.

In den vergangenen 10 Jahren hat die

BAuA die Weichen gestellt, um die

Herausforderungen zu bewältigen,

vor die der Wandel von der Indus-

triegesellschaft zur Wissens- und

Informationsgesellschaft den Arbeits-

und Gesundheitsschutz stellt. Die

Probleme, die beispielsweise alternde

Belegschaften, neue Formen der Ar-

beitsorganisation oder hohe mentale

und psychosoziale Belastungen auf-

werfen, fordern auch die BAuA. Kann

der Arbeitsschutz insgesamt keine

Antworten und Lösungsansätze für

Betriebe und Politik vorweisen, wird

er an Bedeutung verlieren. Ansätze

wie die „Initiative Neue Qualität der

Arbeit“ zeigen jedoch neue Wege

zum gemeinsamen Handeln auf.

Derzeit wird an einer nationalen

Arbeitsschutzstrategie gearbeitet, die

Konsens zwischen Bund, Ländern

und Berufsgenossenschaften schaf-

fen wird. Letztlich wird der Arbeits-

schutz seinen gesellschaftlichen Stel-

lenwert nur behalten können, wenn

er offensiv mit den neuen Heraus-

forderungen umgeht und sein Wissen

und seine Potenziale auf gemeinsame

Ziele hin bündelt.

Eine junge Einrichtung mit langer Tradition

Am 1. Juli 1996 entstand die BAuA

durch den Zusammenschluss der

Bundesanstalt für Arbeitsschutz (BAU)

und der Bundesanstalt für Arbeits-

medizin (Bafam).

Hans-Jürgen Bieneck, seit 1999 Präsi-

dent der BAuA, übte zum Zeitpunkt

der Vereinigung die Fachaufsicht über

beide Bundesanstalten im Bundesar-

beitsministerium aus. Er lässt die Fusion

noch einmal Revue passieren, zeichnet

die Entwicklung nach und wirft einen

Blick in die Zukunft.

Bereits als sich die Wiedervereinigung

der beiden deutscher Staaten ab-

zeichnete, gab es Überlegungen, das

Zentralinstitut für Arbeitsmedizin

(ZAM) und das Zentralinstitut für

Arbeitsschutz (ZIAS) der DDR mit

der Bundesanstalt für Arbeitsschutz

zusammenzuschließen. Letztlich fiel

die Entscheidung jedoch zu Gunsten

einer Zweierlösung. Aus dem ZAM

entstand die Bafam, das ZIAS wurde

zum Standort Dresden der BAU.

Eine Kabinettsvorlage des Bundes-

finanzministers im Jahr 1996 spielte

den Geburtshelfer der BAuA. Die Vor-

lage zielte darauf ab, den Bundes-

behördenbereich nach der Wieder-

vereinigung zu verschlanken. Als

zuständiger Referatsleiter wirkte ich

bei der Zusammenlegung von BAU

und Bafam mit. Im ersten Schritt

entstand zunächst der Fachbereich

Arbeitsschutz und der Fachbereich

Arbeitsmedizin mit einer gemeinsa-

men Verwaltung. Die weitere Verzah-

nung der vorhandenen Strukturen

sollte in den nächsten zwei Jahren

erfolgen, geriet aber ins Stocken. Erst

1999 konnte die interne Vernetzung

weiter vorangetrieben werden.

Das klappte nicht immer reibungslos.

Arbeitsschützer wie auch Arbeits-

mediziner blicken auf eine lange

wissenschaftliche Tradition zurück.

In den beiden Disziplinen waren

teilweise gleichlautende Begriffe mit

anderen Bedeutungen belegt. Ein

Problem, das beispielsweise bei den

psychischen Belastungen aktuell ist,

wenn Begriffe wie psychisch, geistig,

mental, psychomental teilweise syno-

nym gebraucht werden. Aber auch der

unterschiedliche Sozialisationshinter-

grund in beiden Häusern führte zu

Missverständnissen und teilweise

emotional geführten Diskussionen.

Letztlich erwies sich diese Diversität

jedoch als Chance für die BAuA. Denn

das Thema Sicherheit und Gesund-

heit bei der Arbeit verlangt nach

ganzheitlichen Ansätzen. Probleme

und Missverständnisse sind dank

eines entspannten und vertrauens-

vollen Umgangs miteinander sowohl

auf der fachlichen, wie auch auf der

menschlichen Ebene überwunden.

Dazu trug auch die 2001 eingeführte

Organisationsstruktur bei. Sie brachte

eine Vernetzung der einzelnen Auf-

gabengebiete unter fachlichen Ge-

sichtspunkten. Die jetzigen Fachbe-

reiche erstrecken sich über alle

Standorte der BAuA. Zugleich wur-

den Hierarchieebenen abgebaut und

der Apparat verschlankt.

Die Neuorganisation markierte die

erste Stufe eines umfassenden Mo-

dernisierungsprozesses.

Die zweite Stufe lässt sich als Phase

des Veränderungsmanagements be-

zeichnen. Dazu gehört die Einfüh-

rung der Kostenleistungsrechnung

und des Controllings, die Etablierung

eines Qualitätsmanagements sowie

die Realisierung eines umfassenden

Personalentwicklungskonzepts.

In der dritten Stufe erarbeitete die

BAuA eine gemeinsame Fachstra-

tegie. Sie ist erst kürzlich in ein neues

Vier-Jahres-Arbeitsprogramm über-

setzt worden, das auf eine intensive

Diskussion über Arbeitsprioritäten

aufsetzt.

Intern • Extern
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Intern • Extern

„Es gibt immer was zu entdecken“

lautete das Motto des 41. Wett-

bewerbs Jugend forscht.

Deutschlands Schüler und Auszubil-

dende kamen dieser Aufforderung

nach, denn trotz sinkender Schüler-

zahlen konnte der Wettbewerb wieder

eine Rekordteilnahme verbuchen.

Insgesamt 9.603 Teilnehmer präsen-

tierten über 5.000 Projekte den Fach-

jurys und der Öffentlichkeit. Über Re-

gional- und Landeswettbewerbe quali-

fizierten sich dann 184 Jugendliche

mit insgesamt 108 Projekten für den

diesjährigen Bundeswettbewerb. Der

wissenschaftliche Wettstreit wurde

vom 18. bis zum 21. Mai in Freiburg

im Breisgau ausgetragen. Dabei stell-

ten die jungen Wissenschaftler ihre

Projekte in den sieben Fachgebieten

Arbeitswelt, Biologie, Chemie, Geo-

und Raumwissenschaften, Mathema-

tik/Informatik, Physik sowie Technik vor.

Vor den kritischen Augen der Fach-

jurys verteidigten die engagierten Ju-

gendlichen ihre Ergebnisse. Hans-

Jürgen Bieneck, Präsident der BAuA

und Vorsitzender der Fachjury Ar-

beitswelt, zog eine erfreuliche Bilanz.

„Die eindrucksvollen Forschungsar-

beiten des Finales zeigen, dass die in

Wissenschaft und Wirtschaft benö-

tigten Potenziale vorhanden sind“, er-

läuterte Bieneck. „Mit ihren innova-

tiven Impulsen lassen sich die Heraus-

forderungen des Wandels der Arbeits-

welt erfolgreich bewältigen. Dabei zie-

hen auch die Mädchen mit, die im

Fachgebiet Arbeitswelt stark vertreten

waren“.

Trotz aller Qual der Wahl standen

dann am Sonntag, 21. Mai, die Bun-

dessieger fest. Im Rahmen einer Fei-

erstunde wurden die besten Jungfor-

scher in Anwesenheit von Andreas

Storm, Staatssekretär im Bundesmi-

nisterium für Bildung und For-

schung, ausgezeichnet.

Im Fachbereich Arbeitswelt sorgte

Marcel Schmittfull für ein Novum in

Erfolgreiche Entdeckungstour in der Arbeitswelt
41. Bundeswettbewerb Jugend forscht

40 Jahren Jugend forscht. Der 18-Jäh-

rige, der gemeinsam mit Jörg Metz-

ner (20) für Hessen antrat, errang

seinen dritten Bundessieg. Der Schü-

ler am Celtis-Gymnasium in Schwein-

furt und der Student an der Universi-

tät Oxford entwickelten ein neuartiges

Messverfahren, das bei der Blutwä-

sche im Krankenhaus eingesetzt wer-

den kann. Bisherige Messsysteme

nutzen einen Drucksensor, der über

ein T-Stück mit dem Schlauch ver-

bunden wird, um den Druck in den

Schläuchen zwischen menschlichem

Blutkreislauf und Dialysegerät zu kon-

trollieren. Das neue optische Mess-

verfahren bestimmt den Druck in

Schläuchen über dessen Ausdehnung.

Auf diese Weise lässt sich ein Blut-

Luft-Kontakt vermeiden, der eine

Blutgerinnung auslösen könnte.

Mit ihrem Freeze-Control-System

platzierten sich Jan Krümpel und

Christian Borgmann auf Rang zwei.

Die beiden 16-Jährigen erdachten ein

Verfahren, um Unterbrechungen der

Tiefkühlkette sichtbar zu machen.

Dazu konstruierten die beiden Real-

schüler aus Neuenkirchen, NRW,

einen Aufkleber aus Plastikfolie, in

welchen ein dünnes Glasplättchen ein-

geschweißt ist. In die so entstandenen

zwei Kammern werden unterschied-

liche Chemikalien auf ein dünnes Pa-

piertuch gegeben. Das Ganze wird

eingefroren und geknickt. Damit sind

zwar die Kammern aufgebrochen,

aber die Chemikalien können sich

noch nicht vermischen. Erst wenn die

Temperatur den eingestellten Gefrier-

punkt übersteigt, lösen sich die Eis-

kristalle auf und die Flüssigkeiten rea-

gieren miteinander: Der Aufkleber

wird blau und zeigt somit an, dass die

Tiefkühlkette unterbrochen war.

Ebenfalls nach Nordrhein-Westfalen

ging der dritte Preis im Fachgebiet

Arbeitswelt. Die Entwicklung von

Christoph Haubrok und Sebastian

Wellensiek bringt ihrem Betrieb bares

Geld ein, denn sie spart Zeit und

Energie. Die beiden Auszubildenden

konstruierten eine vollautomatische

Vorrichtung, mit der Verbindungs-

nasen an Wasserbehältern aus Kunst-

stoff nietartig verformt werden. Heiß-

luftfön und mechanischen Hebel er-

setzten sie durch Halogenbirnen und

pneumatische Stempel. Damit kön-

nen die Fertigungszeiten für diesen

Arbeitsschritt um mehr als 70 Pro-

zent verkürzt und der Energiever-

brauch reduziert werden. Zudem ver-

bessert sich auch die Qualität der Be-

hälter und der Fertigungsprozess ist

weniger störungsanfällig.

Das Ende des 41. Bundeswettbewerbs

markierte zugleich den Startschuss

für den 42. Wettbewerb Jugend

forscht, der unter dem Motto „Hel-

den gesucht“ läuft. Projekte können

noch bis zum 30. November 2006 an-

gemeldet werden. Auch hier wird sich

die BAuA engagieren. Gemeinsam

mit der Thyssen-Krupp AG richtet sie

den Regionalwettbewerb Dortmund

aus.

Weitere Informationen zum Wettbe-

werb Jugend forscht befinden sich unter

www.jugend-forscht.de im Internet.

Marcel Schmittfull (l.) und Jörg

Metzner mit ihrem neuen Messsystem

http://www.jugend-forscht.de
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Innovative Betriebsbeispiele informativ aufbereitet:

Anwender bescheinigen der INQA-Datenbank
„Gute Praxis“ ein „sehr gut“

Den journalistischen Feinschliff be-

kommen die Texte dann in der Über-

arbeitung durch einen Redakteur.

„Die ansprechende und zielgruppen-

gerechte Aufbereitung ist eines der

Erfolgsgeheimnisse der Datenbank.

Schließlich sollen sich die Texte nicht

wie eine Bedienungsanleitung lesen,

sondern andere dazu motivieren, die

dargestellten Ansätze auch im eige-

nen Unternehmen auszuprobieren“,

erläutert Thurau.

Interessierte finden die INQA-Daten-

bank „Gute Praxis“ im Internet unter

http://gutepraxis.inqa.de

Kontakt

Dr.-Ing. Kathrin Thurau

INQA-Datenbankredaktion Gute Praxis

c/o Bundesanstalt für Arbeitsschutz

und Arbeitsmedizin

Nöldnerstr. 40-42

10317 Berlin

Tel.: 0 30/5 15 48 42 31

Fax: 0 30/5 15 48 47 43

gutepraxis.inqa@baua.bund.de

(PF) Von A wie Arbeitsplatzgestal-

tung bis Z wie Zielvereinbarung -

die INQA-Datenbank „Gute Praxis“

versteht sich darauf, Innovationen aus

der Praxis für die Praxis aufzube-

reiten. Mehr als 130 Unternehmens-

beispiele zu sicheren, gesunden und

wettbewerbsfähigen Arbeitsplätzen

sind bereits in der Datenbank vertre-

ten. Die Note „sehr gut“ bekam das

Informationsmedium kürzlich von

den Lesern des Weiterbildungsportals

„Trainerlink“. „Von 136 bewerteten

Datenbanken erzielten nur 17 die

Bestnote - für uns ist das ein tolles

Kompliment“, freut sich die Projekt-

verantwortliche der INQA-Datenbank

„Gute Praxis“ Dr. Kathrin Thurau.

Damit nicht genug: Das Weiterbil-

dungsmagazin „managerSeminare“

kürte die INQA-Datenbank zu den

„besten Adressen im Weiterbildungs-

Web 2006“.

Doch was genau bietet die Datenbank

ihren Nutzern? Aufgeteilt in die Ele-

mente Beispielbeschreibung mit  In-

formationen zu Anlass, Ziel, Vorge-

hensweise, Ergebnissen und Erfolgs-

faktoren auf der einen Seite sowie

einem Unternehmenssteckbrief samt

Ansprechpartner auf der anderen Sei-

te enthält das Wissensmedium Ein-

träge, die zum Nachahmen und

Vernetzen von Unternehmen ein-

laden. Die Datenbank verfügt außer-

dem über eine leistungsstarke Such-

funktion, mit der nach Themen-

schwerpunkt, Bundesland, Branche,

Betriebsgröße, Zielgruppe oder frei

wählbaren Stichwörtern gesucht wer-

den kann.

„Sie benötigen zum Beispiel An-

sprechpartner aus einem nordrhein-

westfälischen Dachdeckerbetrieb, der

mustergültige Ideen zur Gesunder-

haltung älterer Arbeitnehmer reali-

siert hat oder einen Supermarkt in

Süddeutschland, der dem Kassenper-

sonal ergonomisch vorbildliche Arbeits-

plätze bietet - kein Problem!“, illus-

triert Dr. Kathrin Thurau die komfor-

tablen Suchmöglichkeiten.

Die Datensätze fußen auf zwei Säu-

len. Sie gliedern sich zum einen in

Praxisbeispiele, die Beispiele erfolg-

reich umgesetzter Arbeitsgestaltung

enthalten, zum anderen in Hand-

lungshilfen, die über Beschreibung

von Schulungsunterlagen oder Semi-

narangeboten erprobtes Know-how

vermitteln. Das inhaltliche Spektrum

orientiert sich dabei an der The-

menpalette von INQA und reicht von

Maßnahmen zum Umgang mit dem

demographischen Wandel bis hin zu

Lösungsansätzen zu psychischen

Fehlbelastungen. Zielgruppe sind da-

bei vor allem betriebliche Praktiker

wie Personalverantwortliche, Betriebs-

räte, Fachkräfte des Arbeitsschutzes

oder Betriebsärzte.

Die Datenbank ist als fester Bestand-

teil auf der INQA-Homepage zu fin-

den und erhält pro Monat etwa 9.000

Seitenaufrufe. Monatlich wird auf der

Startseite der INQA-Homepage aus

dem Fundus besonders herausragen-

der Datensätze zudem ein „Gute-

Praxis“-Beispiel des Monats präsen-

tiert. Verschiedene Marketingaktivitä-

ten sorgen jedoch auch bei den ande-

ren Texten für steigende öffentliche

Beachtung.

Und wie werden innovative Unter-

nehmen Teil der „Gute-Praxis“-Daten-

bank? „Das ist denkbar einfach“, weiß

Dr. Kathrin Thurau. Betriebe können

der Datenbankredaktion eine Kurzbe-

schreibung ihrer Maßnahmen zu si-

cheren, gesunden und wettbewerbs-

fähigen Arbeitsplätzen schicken.

Wenn diese dem prüfenden Blick der

Expertinnen und Experten standhält,

werden die Inhalte in eine Datenmas-

ke eingegeben.

Intern • Extern

http://gutepraxis.inqa.de
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Internationaler Workshop in der BAuA

Arbeitsschutz beim Einsatz von Bioziden
(US) 35 Arbeitsschutz-Experten aus

12 Mitgliedsstaaten der Europäi-

schen Union und der EU Kommission

trafen sich am 3. und 4. April in der

BAuA in Dortmund, um über Ar-

beitsschutz bei der Anwendung von

Biozid-Produkten zu diskutieren.

Zurzeit werden die ersten bioziden

Wirkstoffe im Rahmen der Richtlinie

98/8/EG über das Inverkehrbringen

von Biozid-Produkten bewertet. In

vielen Fällen sind überwiegend und

teilweise auch ausschließlich Arbeit-

nehmer bioziden Wirkstoffe ausge-

setzt und durch sie gefährdet. Die

Richtlinie 98/24/EG zum Schutz von

Gesundheit und Sicherheit der Ar-

beitnehmer vor der Gefährdung

durch chemische Arbeitsstoffe bei der

Arbeit legt Regeln zum Arbeitsschutz

gegenüber Gefahrstoffen - einschließ-

lich Biozid-Produkten - fest. Diese

Regeln geben aber lediglich einen

allgemeinen Rahmen vor.

Deshalb ist es für die Praxis notwendig,

weitere Konkretisierungen vorzuneh-

men, um die Erfordernisse der Richt-

linie zu erfüllen. Diese Konkretisie-

rungen können unter anderem Er-

gebnisse der Bewertung der bioziden

Wirkstoffe nach Richtlinie 98/8/EG

sein.

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass

im Augenblick die Mitgliedsstaaten un-

terschiedliche Vorgehensweisen bei

der Umsetzung des Arbeitsschutzes

und der Festlegung von Arbeits-

schutzmaßnahmen verfolgen. Vor

diesem Hintergrund diskutierten die

internationalen Experten über die bis-

herigen Erfahrungen aus den Be-

wertungen von bioziden Wirkstoffen.

Dabei entwickelten sie gemeinsam

neue Ideen für die zukünftigen Bewer-

tungen.

Damit leistete der Workshop einen Bei-

trag für den fortschreitenden Harmo-
nisierungsprozess im Bereich der

Risikobewertung am Arbeitsplatz und

der Festlegung von Arbeitsschutz-

maßnahmen im Rahmen der Bio-

zid-Produkte Richtlinie. Die Dokumen-

tation des internationalen Workshops

steht in englischer Sprache zur Ver-

fügung unter

http://www.baua.de/en/Topics-from-A-

to-Z/Hazardous-Substances/

Workshops/Biocides-Workshop.html

Im Rahmen der diesjährigen Europä-

ischen Woche ist das Service-Telefon

der BAuA am Mittwoch, 25. Oktober

2006, zwischen 13 und 18 Uhr zum

Thema junge Beschäftigte freige-

schaltet. Unter dem Motto „Starte si-

cher“ gehen die Fachleute auf  Fragen

zu Sicherheit und Gesundheit beim

Einstieg ins Berufsleben ein.

Angesprochen sind nicht nur Berufs-

einsteiger, sondern auch Akteure in

der beruflichen Ausbildung.

Die Experten sind direkt unter der

Rufnummer 01 80/321 4 321 zu er-

reichen. Die Anfragen können auch

per Fax, 01 80/321 8 321, oder E-Mail,

info-zentrum@baua.bund.de, gestellt

werden.

Service-Telefone der BAuA
Das Informationszentrum der

BAuA schaltet im Herbst zwei

Service-Telefone zum Arbeits- und

Gesundheitsschutz.

Am Mittwoch, 27. September 2006,

beantworten Experten der BAuA und

der Landwirtschaftlichen Berufsge-

nossenschaften zwischen 13 und 18

Uhr Fragen zu „Arbeitsplätzen in der

Landwirtschaft“.

Noch immer prägen hohe körperliche

Belastungen die Arbeit auf Hof und

Feld. Der Einsatz technischer Ar-

beitsmittel entlastet, birgt aber zu-

sätzliches Gefährdungspotenzial.

Weitere Gefährdungen können bei-

spielsweise von biologischen Arbeits-

stoffen durch Kontakt mit Tieren oder

Gefahrstoffen ausgehen.

Intern • Extern

Landwirtschaft und Berufseinsteiger

http://www.baua.de/en/Topics-from-A-to-Z/Hazardous-Substances/Workshops/Biocides-Workshop.html
http://www.baua.de


16      baua Aktuell 3  06

DASA

„Faszination Biotechnologie“
von wollweich bis alkoholfrei

24. September bis 31. Dezember DASA-Galerie

Mit Hilfe des drehbaren Modells eines

Bodenfilters erfährt man, wie Mikro-

organismen Abwasser reinigen

Öffnungszeiten:

Dienstag bis Samstag: 9 bis 17 Uhr,

Sonntag: 10 bis 17 Uhr.

Mehr zur Ausstellung sowie pädago-

gisches Begleitmaterial gibt es unter

www.dbu.de/faszibiotech/ im Netz.

(MR) Die DASA zeigt in der Zeit

vom 24. September bis zum 31.

Dezember ihre erste Umweltausstel-

lung. Unter dem Titel „Faszination

Biotechnologie“ laden Exponate, Com-

puteranimationen und Originalpro-

dukte zum Anfassen, Ausprobieren

und Verstehen ein. Sie sollen vor-

nehmlich Schülern, Studenten, Leh-

rern und Hochschullehrern die

Leistungsfähigkeit biotechnologischer

Verfahren in den unterschiedlichen

Arbeitsfeldern des Umweltschutzes

etwa bei der Herstellung von Produk-

ten zeigen. Im Mittelpunkt stehen

zehn innovative, beispielhafte Arbeits-

projekte aus dem Förderschwerpunkt

Biotechnologie der Deutschen Bun-

desstiftung Umwelt (DBU). Die DBU

hat die Ausstellung konzipiert. In

Dortmund zeigt die DASA die Schau

in Kooperation mit dortmund project.

(MR) Eine positive Botschaft soll in

diesem Jahr mit dem neunten DASA-

Jugendkongress in die Welt gehen:

„Jugend gewinnt“ lautet das program-

matische Motto der Veranstaltung, bei

der sich Jugendliche umfassend über

Ausbildung, Beruf und Chancen infor-

mieren können. Am Mittwoch, 13.

September, sowie am Donnerstag, 14.

September, bekommen Schülerinnen

und Schüler ab 14 Jahren und

Abgänger aller Schulformen Gelegen-

heit, sich in der DASA Anregungen

über die Arbeitswelt zu verschaffen.

Hier gibt es ein reichhaltiges Angebot,

Kontakte zu knüpfen und Pläne für

die berufliche Zukunft zu schmieden.

Welche Anforderungen stellt die Be-

rufswelt? Wie erkenne ich meine

Fähigkeiten? Fragen, die Job-Profis

verständlich und konkret beantworten.

Das persönliche Gespräch steht im

Mittelpunkt. „Nicht warten, bis der  Zug

Es geht um ganz Konkretes: Was ha-

ben Bier, Käse und Penicillin gemein-

sam? Wie wird Wolle weich? Und wie

kann der Boden von Schwermetallen

gereinigt werden? Die Ausstellung

zeigt neue Methoden der Biotech-

nologie auf, die Energie und Rohstoffe

sparen oder Stoffkreisläufe schließen.

Das Publikum kann in der Ausstellung

nachvollziehen, wie ein Biosensor funk-

tioniert oder entdecken, wie Enzyme

Wollfasern so verändern, dass sie woll-

weich und leicht zu färben sind.

DASA, DBU und dortmund project

laden ein, Bierbrauern in den Kessel

zu schauen, Essigmeistern über die

Schulter zu gucken und die Faszination

der Biotechnologie im integrierten Um-

weltschutz zu erleben.

Für Führungen ist eine Anmeldung un-

ter der Rufnummer 02 31/90 71 26 45

erforderlich.

DASA-Jugendkongress am 13. und 14. September 2006

Jugend gewinnt
abgefahren ist. Draufspringen und mit

einer guten Ausbildung abfahren. Das

wollen wir vermitteln“, so DASA-Koor-

dinatorin Dr. Sabine Lessenich.

Talkrunden, Gesprächsinseln und ein

„Markt der Möglichkeiten“ zeigen le-

bendig auf, was nach der Schule alles

möglich ist. Bekannte Moderatoren

aus Hörfunk und Fernsehen wie

Mike Litt vom Jugendsender Eins Live

sorgen mit einer kurzweiligen Prä-

sentation dafür, dass die Inhalte gut

ankommen. Auf dem Programm ste-

hen außerdem viel Musik und Unter-

haltung. Eine Neuheit stellt dieses

Jahr die Quiz-Show „Eins - zwei oder

drei“ dar. Hier müssen die Teilneh-

menden Fragen zum Thema Ausbil-

dung, Berufsfindung, Bewerbung

sowie Arbeit und Leben beantworten.

Ein weiterer Schwerpunkt in diesem

Jahr ist richtiges Benehmen und ein

korrekter Auftritt nach außen.

Veranstalter sind neben der DASA,

die BAuA, die Initiative Neue Qualität

der Arbeit (INQA), das Bundesminis-

terium für Arbeit und Soziales, die

Regionaldirektion Nordrhein-Westfa-

len der Bundesagentur für Arbeit und

die LKJ Landesvereinigung Kulturelle

Jugendarbeit. Gefördert wird der Kon-

gress zudem mit Mitteln des Euro-

päischen Sozialfonds.

Weitere Infos gibt es unter www.dasa-

jugendkongress.de im Internet.

http://www.dbu.de/faszibiotech/
http://www.dasa-jugendkongress.de
http://www.dasa-jugendkongress.de
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